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Grundsteinlegung Chrämerhus
WAUWIL Die Hunkeler + Hun-
keler AG feierte am Dienstag 
zusammen mit den wichtigs-
ten Projektpartnern und den 
neuen Wohnungseigentümern 
die offizielle Grundsteinle-
gung beim Chrämerhus.

Wo einst ein altes Wohnhaus und eine 
Scheune standen, nimmt die Überbau-
ung Chrämerhus in den kommenden 
Monaten Formen an. Entstehen soll 
eine Überbauung mit individuellem 
Charakter. Die drei eigenständigen 
Gebäude präsentieren sich dank Form 
und Farbe einheitlich. In zwei Häusern 
werden Eigentumswohnungen reali-
siert, im dritten sind Mietwohnungen 
geplant. Die Fertigstellung des Pro-
jektes ist Ende Sommer 2021 geplant. 
Initiiert hat das Projekt die Hunke-
ler + Hunkeler AG. Beim Wohnhaus 
wurde früher ein kleiner Einkaufsla-

den betrieben, der dem heutigen Pro-
jekt den Namen gibt.

Nachdem die Baubewilligung im 
März erteilt worden war, musste Ma-

terial der letzten 100 Jahre beiseite 
geschafft werden. Mit dem Broki-Be-
trieb im Frühsommer wurde die Ge-
schichte vom Chrämerhus noch einmal 
richtig zelebriert. Viele konnten sich 
kleine Fundstücke sichern, in denen 
Geschichte steckt. In den nachfolgen-
den Wochen fanden der Abbruch der 
Scheune und der Aushub statt. Zwei 
Monate später startete die Firma 
Metz + Hunkeler AG mit den Baumeis-
terarbeiten.

In einer feierlichen Zeremonie wur-
de am vergangenen Dienstag symbo-
lisch der Grundstein für den Bau der 
ersten Etappe gelegt. Das Ritual um-
fasste die Befüllung einer Zeitkapsel, 
die mit zeittypischen und projektbe-
zogenen Gegenständen gefüllt und in 
das Fundament des Liftschachts einge-
baut wurde. So soll das eindrückliche 
Projekt für nachfolgende Generatio-
nen dokumentiert werden. Anschlies
send fand ein gemeinsamer Apéro im 
«St. Wendelin» in Wauwil statt.� NW.

Projektverantwortliche und Käuferschaft bei der Grundsteinlegung  
für die Überbauung Chrämerhus.  Foto zvg

Versammlung  
abgesagt
ROGGLISWIL Der Gemeinderat 
hat beschlossen, die Gemeinde-
versammlung vom 26. November 
abzusagen. Dies aufgrund der ak-
tuellen Situation im Zusammen-
hang mit der Covid-19-Pandemie, 
den steigenden Fallzahlen sowie 
den vom Bundesrat verschärften 
Massnahmen zur Eindämmung 
der Pandemie und zugunsten der 
Planungssicherheit. Stattdessen 
wird für den 20. Dezember eine 
Urnenabstimmung angeordnet, 
wie der Gemeinderat in einer Mit-
teilung festhält. 

Abgestimmt wird über den Jah-
resbericht 2019 der Einwohnerge-
meinde Roggliswil, den Aufgaben- 
und Finanzplan 2021 bis 2024 mit 
Budget 2021 und den Steuerfuss. 
Ebenfalls an die Urne gelangen 
die Abrechnung über den Sonder-
kredit von 230 000 Franken als Ge-
meindebeitrag an die Unterhalts-
genossenschaft Roggliswil für die 
Sanierung von Güterstrassen, die 
Genehmigung des Reglements zur 
Abgabe von Betreuungsgutschei-
nen für Kinder im Vorschulalter 
der Gemeinde Roggliswil sowie die 
Genehmigung des Abfallentsor-
gungsreglements der Gemeinde 
Roggliswil (Revision).

Die kantonale Verordnung zur 
Regelung der politischen Rechte 
aufgrund der ausserordentlichen 
Lage infolge des Coronavirus lässt 
die Urnenabstimmung anstelle 
des Versammlungsverfahrens für 
die Gemeinden zu. Vor Urnenab-
stimmungen finden keine Orien-
tierungsversammlungen statt. Die 
Information der Stimmberechtig-
ten erfolgt mit dem erläuternden 
Bericht der Gemeindebehörde.

Der Gemeinderat hätte gerne die 
Gemeindeversammlung durchge-
führt, um im direkten Austausch 
mit der Bevölkerung zu sein. Auf-
grund der aktuellen Lage hat er 
sich für den sicheren Weg der 
Urnenabstimmung entschieden.� pd

NaturReiden lässt Neuntöter jubilieren
REIDEN Der Start des Herbst-
programms widmete der Ver-
ein NaturReiden der Förderung 
des Neuntöters – dem von Bird-
Life erklärten Vogel des Jah-
res. Für ihn nahmen die Mit-
glieder einige Stiche in Kauf.

von Markus Bieri

Knapp über ein Dutzend Vereinsmit-
glieder trafen sich am Samstagvormit-
tag zur Pflanzaktion im Reidermoos. 
NaturReiden nahm am «Heckentag 
Schweiz» teil. Dieser fand zum zweiten 
Mal statt und wurde vom gleichnami-
gen Verein aus Bern organisiert. Es 
wurden Sträucher gepflanzt im Val de 
Travers, im Glarnerland, im Sottoce-
neri und eben auch in Reiden. Beim 
ersten Vereinsanlass im Spätsommer 
erfuhren die Mitglieder viel Interessan-
tes zum Element Hecke. Nun bot sich 
die Gelegenheit, praktische Erfahrung 
zu sammeln.

Eine stachelige Angelegenheit
Am Reidbach existiert bereits eine gut 
strukturierte Uferbestockung. Was 
noch fehlte waren Dornensträucher, 
die für den Neuntöter essenziell sind. 
Der einzigen Würgerart der Schweiz, 
die den Bestand noch halbwegs halten 
konnte, will der Verein hier ein mögli-
ches Habitat bieten. Der maskierte Vo-
gel bewahrt seine Beutetiere, vor allem 
Insekten und sogar Kleinsäuger, aufge-
spiesst auf  Dornen auf. 

So pflanzten die Mitglieder mehr-
heitlich Dornensträucher wie Schwarz-
dorn und Kreuzdorn. Mit den sta-
cheligen Hundsrosen, die sicheren 

Unterschlupf  und Nahrungsquelle für 
diverse Tiere bieten, und einigen blü-
tenreichen Beerensträuchern konnte 
die Uferbestockung aufgewertet wer-
den.

Die Hecke – eine Alleskönnerin
Eine lebendige Hecke erfüllt viele 
Aufgaben. Sie beherbergt und er-
nährt unzählige Nützlinge, sie bietet 

Schutz vor Wind- und Wassererosion, 
sie ist mit ihren Beeren, Früchten 
und Nüssen eine Rohstoffquelle für 
Tiere und Menschen sowie Sitzwarte 
für jagende Vögel. Kaum ein anderes 
Element bringt mehr Abwechslung in 
die Landschaft. Die Hecke ist ein wich-
tiger Vernetzungskorridor und somit 
ein unverzichtbarer Teil der ökolo-
gischen Infrastruktur. Unschätzbar 

ist auch das Wohlbefinden, das sich 
einstellt, wenn man eine bunt blü-
hende Hecke erblickt, der Schwarz-
dornblütenduft die Nase erreicht oder 
der Gesang einer Mönchsgrasmücke 
unser Ohr füllt. Kurzum: Die Men-
schen freuen sich über einen Blick-
fang in ausgeräumten Landschaften. 
Abwechslungsreiche Hecken leisten 
einen wichtigen Beitrag zur Biodi-

versität und zur Landschaftsqualität. 
Aber nicht jede Hecke hat die gleiche 
Qualität. Oft ist sie von zwei bis drei 
Arten dominiert oder sie besteht aus 
Neophyten. Die Kirschlorbeerhecke 
zum Beispiel bietet Sichtschutz in 
allen Jahreszeiten, ist aber für unse-
re heimische Fauna absolut wertlos. 
Hinzu kommt, dass sich die Pflanze 
durch illegal deponiertes Schnittgut 
und durch Vögel in Wäldern und auf  
Brachflächen ausbreitet und damit die 
einheimische Flora verdrängt.

Naturobjekte werden gepflegt
Das Herbstprogramm ruft schon am 
nächsten Samstag, 7. November, zu 
zwei weiteren Praxiseinsätzen auf. 
Der Unterhalt zweier Naturobjekte be-
inhaltet diverse kleinere Arbeiten bei 
den Müliwald-Weihern in Richenthal 
und in der Weihermatte in Reiden. Es 
erwartet NaturReiden einen abwechs-
lungsreichen Pflegetag. Vormittags 
wird das Augenmerk den kleinen Wei-
hern in Richenthal gelten, die durch 
den Geschiebeeintrag des Quellbäch-
leins zu verlanden drohen. Ein paar 
Sträucher der letztjährigen Waldrand-
aufwertung durch die Schüler wurden 
auch von Rehböcken liebgewonnen. Die 
ramponierten Sträucher werden durch 
Neupflanzungen ergänzt. 

In der Weihermatte erleidet einem 
Tümpel dasselbe Schicksal wie den 
Waldweihern. Die eingebaute Wanne 
ist komplett verschlammt und bewach-
sen. Ein grossflächiger Steinhaufen, 
der Reptilien als Sonnenbad dienen 
soll, wird entkrautet. An den Wiesen-
bächlein kommen die neuen Sensen zu 
ihrem ersten Einsatz. Hier werden die 
Ufer alternierend gemäht.

Familie Weber an der Arbeit: Was am Reidbach im Reidermoos seit Samstag Wurzeln schlägt, soll künftig zahlreichen Tieren 
Unterschlupf und Nahrungsquelle bieten.   Foto Markus Bieri

Auf Herz und Nieren geprüft
WAUWIL/EGOLZWIL Am 
vergangenen Samstag wurde 
das Kader der Feuerwehr Wau-
wil-Egolzwil vom Inspektorat 
auf  Herz und Nieren geprüft. 
Die Inspektion «Überprüfung 
der Organisation» fand unter 
Berücksichtigung der Corona-
Schutzmassnahmen statt.

Am Vormittag wurden das Ausbil-
dungswesen, der Material- und Fahr-
zeugunterhalt, die Administration 
sowie die Führungstätigkeit geprüft. 
Die Offiziere der Feuerwehr Wauwil-
Egolzwil, die keiner dieser Abteilun-
gen vorstehen, bereiteten gemeinsam 
mit den Offizieren aus Schötz die Ein-
satzübungen für den Nachmittag vor. 
Auch diese Vorbereitungen wurden 

von Inspektoren begleitet und bewer-
tet.

Eine riesige Herausforderung war 
eine auf  einem Modell gestellte Situa

tion, welche sich während des Einsat-
zes realitätsgetreu veränderte. Immer 
neue Entscheide mussten gefällt wer-
den und ein Lastwagenunfall wurde 
zu einem richtig grossen Ereignis mit 
anschliessender Involvierung verschie-
dener Einsatzkräfte wie Polizei, Rega 
und SBB. 

Zusammenarbeit fruchtet
Am Nachmittag fanden Einsatzübun-
gen statt. Alles natürlich unter der Ein-
haltung des Abstandes und mit Tragen 
der Maske. Die Übungen mit den Offi-
zieren aus Schötz haben hervorragend 
geklappt und zeigten auf, dass die jah-
relange Zusammenarbeit erfolgreich 
funktioniert und fruchtet. Die Feuer-
wehr Wauwil-Egolzwil darf  einen guten 
Bericht erwarten, was aufzeigt, dass 
sie eine erfolgreiche Organisation im 
Dienst der beiden Gemeinden ist.� ES.

Einsatzbesprechung mit Offizieren der Feuerwehr Schötz  
und der Feuerwehr Wauwil-Egolzwil.  Foto Alois Kreienbühl


